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Gründe oder Titel hin werden, wie Verrichtung E⸗
wiſſer Gebete, bder ebrauch gewiſſer Gegenſtände, bder
venn Jemandem der Vater mündlich oder ſchriftlich den voll⸗—
kommenen Sterbeablaß III artieulo mortis verliehen ätte,
ſich der Sterbende den Ablaß elbſt zuwenden kann, wenn CU

die vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllt. Dagegen —

ſt die
ſog Generalabſolution oder der päpſtliche Segen in der Tobde  D7
ſtunde, Uit dem ein vollkommener Ablaß verbunden iſt und den
auf beſondere pa  iche Bewilligung die Biſchöfe elbſt oder Urch
beauftragte Prieſter den Sterbenden ertheilen können, An die In
tervention des Biſchofs LeSP. Prieſters gebunden, der dabei die
von Benediet XIV verfaßte Formel In der vorgeſchriebenen Weiſe
gebrauchen muß. Dieſe Formel der Generalabſolution dürfte auch
mehrmals über denſelben Kranken und Iu derſelben Todesgefahr
geſprochen werden und dürfte dieſer Ablaß mehrmals in der
Todesſtunde auch von mehreren Prieſtern zugewendet werden,
welche hiezu Aus verſchiedenen Gründen die Vollmacht haben,
weil der Kranke B Mitglied der Roſenkranzbruderſchaft, der
Bruderſchaft des Carmelitenſcapuliers iſt; jedoch der
Ablaß elbſt wird einmal gewonnen 3w' wird erſelbe dem
Kranken erſt dann zugewendet, der Tod wirklich eintritt.“

Das alſo waären die vorzüglicheren beſonderen Geſichtspunete,
die außer den allgemeinen zur richtigen Orientirung hervorgehoben
3u werden verdienen, ud vermeinen tr mit dem Geſagten die
vahre practiſche Bedeutung des Ablaſſes nach Gebühr gewürdigt
3u haben. Damit glauben wir aber auch unſerem geſtellten Zwecke,
den Ablaß nach ſeinem Weſen und Iu ſeiner Bedeutung darzu⸗
legen, zur Genüge entſprochen 3u haben, hiemit die Darlegung
68 Ablaſſes In einer practiſchen Bedeutung leßen dürfen,
nachdem wir ihn früher In ſeiner geſchichtlichen Erſcheinung und
In ſeiner dogmatiſchen Bedeutung in's Auge gefaßt haben

Einige ——  Bemerliungen bezüglich õer
Behanoͤlung logenannter frommer Seelen.

N  on Repetitor Dir Yũ  akob Schmitt Iu Peter bei Freiburg in Baden

Daß die Behandlung und eitung Derer, die öfters die
Sacramente empfangen und die man gewöhnlich al „fromme

Seelen“ bezeichnet, für den practiſchen Seelſorger kein unwichtiges
Capitel iſt und deßhalb MI einer den Bedürfniſſen (ben dieſer
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Seelſorger gewidmeten Zeitſchrift eine Beſprechung verdient, wird
eines Beweiſes kaum bedürfen und dürfte nach dieſer Seite hin
die Veröffentlichung gegenwärtigen Aufſatzes gerechtfertigt erſcheinen.
In demſelben ſoll durchaus keine ſyſtematiſche und erſchöpfende
Abhandlung über obengenannte Frage gegeben, ondern ES ſollen

einzelne, Qus der Erfahrung abſtrahirte Bemerkungen mit⸗
getheilt werden. Die Frage nach der Errichtung und Leitung von

Bruderſchaften, frommen Vereinen, Jugendbündniſſen, ſoll dabei
übergangen und auch die weitere. bezüglich der Geſtattung, LESP.
Verweigerung der öfteren Communion wenigſtens nicht Professo
behandelt werden. Die practiſchen Winke, die ich hier geben möchte,
erlaube ich mir u einige kurz Sätze zuſammenzufaſſen

Meide die Extreme!
d Anche Seelſorger wollen von Perſonen, die B jede

Woche beichten, überhaupt nichts wiſſen, weiſen oder ſchnauzen
ſie ab, ſticheln auf ſie oder ſpotten über ſie auf der Kanzel.“
Solche Prieſter handeln gegen den Willen Chriſti, der 10 Alle
65 ich ruft und Nichts ſehnlicher wünſcht, als daß ſeine Kinder
rech oft bei ſeinem Mahle erſcheinen. Sie handeln gegen
den Willen und Nutzen der Kirche, die hierüber E oft und —
klar ihre Willensmeinung ausgeſprochen, daß ich C8 für ganz
unnöthig alte, ein Wort darüber 3u verlieren. Immer galt die
trequentia Sꝗacramentorum als emn Thermometer bezüglich des
religiöſen und kirchlichen Lebens 0  .0  eder erfahrene Seelſorger wird
ſchon die Wahrnehmung gemacht haben, daß gerade olche erſonen,
die mit dem religiöſen Leben rechten Ernſt machen und öfter die

Sacramente empfangen, die opferwilligſten und verläßlichſten
un u der Gemeinde, die, welche ihn bei Ausführung von guten
Werken und Durchführung ſeelſorglicher Maßregeln kräftigſten

9 denke hier nicht bloß jene Zeiten, wo N manchen Kirchen
außer der Oſterzeit einigemal im ahre beichtgehört Ur und der Meßner
jeweils vorher mit allem In den Kehrbeſen handhaben mußte, die
Spinngewebe aus dem Beichtſtuhl entfernen. fenne einen Prieſter, deſſen
erſte Predigt über die Betſchweſtern handelte V einer Gemeinde. wo em
Betſchweſtern QAum finden m Ein Anderer, den ich gleichfalls perſönlich
kenne, agte auf der Kanzel, die unliebſten Beichtkinder ſeien ihm jene, die alle
ach Tage kommen; ETL ein ſo kommen ſe he ehne ſich zur und
probire ein Schläfchen zu machen. Ein Dritter gab einmal einem Jüngling, der
öfters beichten gewohnt war und ſich, ott weiß wie, in ſeinen Beichtſtuhl
verirrt hatte, als Buße auf, ein halbes Jahr lang nicht mehr e/  en
ieder ein Anderer verlas einen anonymen, ihn wegen gewiſſer Vorkommniſſe
tadelnden Brief, den ELr erhalten atte, auf der Kanzel und prach ſeinen Ver
dacht Aus, daß derſelbe von einer „Betſchweſter“ herrühre Ind nahm dann N.

laß über die öfters Beichtenden überhaupt herzufahren
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unterſtützen die Oft den Cryſtalliſationspunet Ilden von dem
Eelnne Neubildung des religiöſen Lebens ausgeht. M V Kirchen—
vater (wenn ich mich Le CLI der Chryſoſtomus) nennt
deßhalb ſolche Seelen da Mark Iu den Geheinen der Kirche.

Daß ſolche Prieſter auch gegen die Lehre und Praxis der
Heiligen und der wahrhaft frommen und ſeeleneifrigen Prieſter
handeln, bill ich UuUur andeuten und beifügen 2— daß ſie auch
ihre Pflicht verletzen der iſt da vi unſere Sendung und
Ermächtigung 5  Uu Seelſorge von der Kirche haben nicht Unſere
ſtrenge Pflicht bei Ausübung dieſer Seelſorge uns Mul die Wet
ſungen der Kirche 3u halten? U hat die Kirche nicht Oobm Anfang
Iun bis auf Unſere Tage Iunmer wieder zum öfteren Empfang de
V Sacramente dringendſt ermahnt und amit auch Fnen welch
die hl Sacramente ſpenden, 6  U Pflicht gemacht dieſen Ifteren
Empfang 3u ermöglichen und 3u fördern? Lehren nicht die Theo—
logen übereinſtimmend daß die Curatprieſter insbeſondere die
Pfarrer verpflichtet ſind den ihnen Anvertrauten die I Sacra—
nente der Buße und 68 Altar  — 3u ſpenden ſo oft dieſelben
rationahiliter dieß verlangen?

Antworten noch kurz auf die Ausreden, die man von man  em
Prieſter zu hören bekommt. Mit dem öfteren Beichten befördert nan
geiſtlichen Hochmuth und Betſchweſterei Iſt das dein wahrer Grund? Prüf
dich, lieber Mithruder! edenfa iſt dieſe üble Folge wenn ſie nicht
Wirkung der Beicht an ſich ſondern des Mißbrauchs Und den
ann und ſollſt du verhüten 1— Solche Achttäglinge halten Andere von den

Sacramenten ab Warum? el ſie den Platz verſperren Dem kanuſt
du vorbeugen u.) eu weil ſie den mpfang der hl Saceramente erächt—
lich machen 2 Solche ollſt du allerdings 5  Ur öfteren Communion nicht zulaſſen,
Leſp zu beſſern dich beſtreben er weil andere Pfarrangehörige den öfteren
Empfang der Saeramente  —** ni ſehen Darfſt du Solchen nachgeben?
3 Die Ofters Beichtenden ſind auch nicht beſſer als die Anderen Das iſt Of
falſch Man beobachtet ſie ſchärfer und beurtheilt ſie renger Wenn *
übrigens au hie und da zutrifft Solche dann beſſer, wenn ſie weniger
oft beichteten? Jedenfalls darfſt du aber Qus Einzelnen welche den
mpfang der Sacramente mißbrauchen, nicht den öfteren mpfang über—
Qu Schlüſſe ziehen 8 kommen doch Nur Weibsleute Darauf antworte
ich einmal Gib diu Le. Mühe, daß auch Mannsleute kommen ber
wenn dir dieß noch nicht gelungen iſt oder gelingt darfſt du deßwegen die
Weibsleute zurückweiſen? Standen nicht (wie der Hieronym hervorhebt!)
von den Anhängern Jeſu bei ſeinem Kreuze mehrere Frauen und In Mann —

Haben die weiblichen riſten nicht auch von Chriſtus erlöſte Uund zur Heilig—
keit Uun Seligkeit beſtimmte Seelen? Wäre eS vielleicht beſſer, wenn auch ſie
noch den Sacramenten wegblieben? Kann fromme Frauensperſon nicht
(namentlich als (utter) ſehr viel wirken? Haben nicht gerade deßwegen M
neueſter Zeit die Freimaurer 1 Frankreich die Parole ausgegeben: Das weib—
iche Geſchlecht mu entchriſtlicht werden, onſt nützen alle unſere Beſtrebungen
auf die Dauer ni viel?
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Manche Prieſter verfallen In das entgegengeſetzte Extrem,
indem ſie ich mit den „frommen Seelen“ 3u viel abgeben, 3u
viele Zeit unnöthigerweiſe ihnen widmen, darüber andere ihnen
anvertraute Seelen und ſeelſorgliche Pflichten vernachläſſigen, und
indem ſie im Verkehr ntit weiblichen Perſonen dieſer Art S (M

der nöthigen Zurückhaltung, Vorſicht und Behutſamkeit fehlen
laſſen Dieſe Handlungsweiſe ann ſehr ſchädlich werden 3U⸗
nächſt für andere Seelen. Es iſt wahrhaft ein betrübender Anblick,
3u ſehen wie Männer, Jünglinge, vielbeſchäftigte Hausmütter,
vielleicht mn ſchweren

** *  Sünden Befindliche, die ſich mit großer
Selbſtüberwindung Zur Beicht entſchloſſen haben, ſtundenlang NI

Beichtſtuhle warten und dann vielleicht unverrichteter Sache ſich
entfernen, weil der Beichtvater von einer aar ommer Seelen
umlagert iſt und Einzelne halbe Stunden ang Im Bei  u
Hehält, ihre einfältigen crupe anzuhören und „geiſtlicher
Unterhaltung“ 3u pflegen. V 68 dann ein Wunder, Ppenn die
vergebens wartenden Sünder ungeduldig, zornig werden, vielleicht
ſchlimmen Verdacht gegen den Beichtvater aſſen und mit dem
Entſchluß fortgehen: Der ſieht mich ſo bald nicht wieder im
Beichtſtuhl? Sehr ſchädlich kann die genannte Handlungsweiſe
werden für den betreffenden Prieſter ſelber Denn einmal iſt ehr
3u fürchten, daß die Beweggründe, die ihn 3u ſolchem Verfahren
beſtimmen, nicht ganz lauter ſind Nur gar 3u El ieg hier
eine verkehrte Zuneigung 3u Frauensperſonen überhaupt bder 3U
gewiſſen einzelnen Individuen zu Grunde, ohne daß der Prieſter
ſelbſt E

2⁰ merkte oder ſich eingeſteht. Wie leicht iſt die Triebfeder
Eigenliebe, da 68 ihm ſchmeichelt, IM Ruf eines geſuchten eicht⸗
vater  5 3u ehen, recht viele und „fromme Beichtkinder“ 3u haben
und von ihnen als enn Prieſter, „der den rechten El E
prieen 3U werden. Ein ſolcher Prieſter kommt vielleicht dahin,
daß S gerade umgekehrt macht wie der gute Hirt: 20 kümmert
ich wenig die 99 verirrten aſe und vidmet ſeine Zeit
und Mühe dem einen oder den Wenigen, die gar nicht verirrt

D  Qvon will ich gar nicht reden, daß ern Prieſter
Gefahr läuft, liſ tigen Weibsleuten betrogen, und, wie man

ſagt, Aun der Naſe herumgeführt 3u werden, Iun eine falſche 48
etiſche und kirchliche Richtung 3u gerathen (ich önnte Beiſpiele
anführen.) Aber das muß ich wenigſtens andeuten, wie ſehr
dadurch die Castitas Sacerdotalis gefährdet wird, wie CI
wenigſtens quoad 306 der gute Ruf d  68 Prieſters Schaden leidet
und ſeine zirkfamkeit untergraben oder doch Ar beeinträchtigt
Dir 5. Erheblichen Schaden kann endlich das gerügte Verfahren



auch ſtiften bei den betreffenden „frommen Seelen“ ſelbſt, die
leicht Gegenſtand 2. Spottes und der Abneigung werden, Iu
eine verkehrte Richtung gerathen, einem frömmelnden Weſen fröhnen,
ſtatt einer ſoliden Frömmigkeit ich 3u befleißen, verkehrte Zunei⸗

3U ihrem Seelenführer einſchleichen laſſen, ich hochmüthig
3u den Auserwählten zählen 20

Darum ſoll der Seelſorger mit Vermeidung der beiden
beſprochenen Extreme die goldene Mittelſtraße wandeln: So
ſehr 5 den öfteren Empfang der Sacramente 3 fördern ſich
beſtrebt, 0 ſehe EL doch mehr darauf, Alle, wenigſtens (ſo weit
möglich) alle Jünglinge und Jungfrauen dahin bringen, daß
ſie jeden Monat 3ur Beicht und Communion kommen, al Viele
3zum wöchentlichen Empfang dieſer Sacramente 3u veranlaſſen.
Ueberhaupt ſollte ſich, neiner Anſicht nach, bezüglich des letzteren
Punctes mehr abwartend und geſtattend, al veranlaſſend und
auffordernd verhalten, 0 warte, bis ein Beichtkind elbſt
verlangt, allwöchentlich die I Sacramente empfangen 3u dürfen,
und geſtatte E

25⁰ dann gerneé, der Seelenzuſtand und die
äußeren Verhältniſſe des Pönitenten E rathſam erſcheinen laſſen,
und füge gleich Weiſungen darüber bei, vaSs CET dann von ihm
erwarte; dagegen fordere Er n der Regel nicht dazu auf, CS ſei
denn, daß C ich Perſonen handelt, die offenbar zUum frömmeren,
inneren Leben berufen ſind und dabei Qaus Demuth bder Schüchtern⸗
hei das Verlangen nicht kundzugeben wagen. Er bevorzuge
beim Beichthören Jene, die ſeltener kommen, ganz beſonders
Mannsleute,!) und laſſe CS auch anderweitig unzweideutig erkennen,
daß EL Solche gern und bereitwilligſt zur CI annehme. V cht⸗
täglinge, die aMun Werktagen kommen können, ſollen mn der Regel
nicht M Sonn⸗ und Feiertagen Anderen den Platz verſperren
nd N1 Concurstagen ſollten ſie ganz wegbleiben (es ſei
denn, daß ein hoher Feſt bder Ablaßtag iſt und einzelne vorher
nicht kommen können.) 8 iſt beſſer, daß ein paar öfters Beichtende
einmal ihre gewohnte Beicht und Communion unterlaſſen, aL  —
daß ein einziger der Beicht ſehr bedürftiger Mann boder Jüngling
unverrichteter Sach  *  6 die Kirche verlaſſen müſſe. 3 Er widme

den Achttägigen überhaupt nicht viele Zeit, ſondern mache ES in

Manche Seelſorger aben, 10 den Manusperſonen das Beichten
möglichſt 3u erleichtern Und ſie anzuziehen, die Einrichtung getroffen, daß Am

erſten onntag jedes Monats die Beichten kommenden Mannsperſonen
den Vorzug haben, zuerſt gehört werden, oder daß eine eite des Beichtſtuhls
üiberhaupt ür männliche Pönitenten privilegirt iſt, 0 daß, ſo lange
olche da ſind, weibliche Beichtkinder auf dieſer Seite nicht angenommen werden
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der Regel Urz ab Von Zeit I Zeit mag En ich über ihren
Seelenzuſtand etwas einläßlicher erkundigen, ihre Uebungen TE.

vidiren, ihre Fort  —  7 bder Rückſchritte (ontroliren und 3u dieſem
Behuf etwas mehr Zeit ihnen ſchenken. Auch gibt *  H ſelbſtver—
ſtändlich bei Einzelnen Zuſtände, Gefahren, die eine etwas ein⸗
läßlichere Behandlung erfordern. Doch hüte ſich der Seelſorger,
daß dabei nicht von einer beſonderen Zuneigung ich beſtimmen
laſſe oder auch den Schein einer ſolchen oder der Parteilichkeit
auf ſich lade

II Der zweite Grundſatz, den wir Zur Beherzigung empfehlen
3u müſſen glauben, und der, wie der erſte, eine Art Vorbedingung
für die richtige Leitung frommer Seelen enthält, lautet EI
die Geiſter! Sehe genau 3U, ob du S mit wirklichen frommen
Seelen hun 9aſt, oder mit Betſchweſtern, oder mit olchen,
die wenigſtens etwas Betſchweſterliches an ſich haben und 3u
dieſer Richtung incliniren.

Welches un Nun hiebei die unterſcheidenden Merkmale?
Wir glauben beſonders folgende hervorheben 3u ſollen: W  *  te
die Aerzte, den Uſtan 2  — Magens erkennen, beſonders
die Zunge — Patienten beſchauen, o achte du, hochwürdiger
Mitbruder, beſonders auf die Zunge der prüfenden Pönitenten.
Gih Acht, ob die betreffende Perſon ſtill, zurückgezogen iſt, oder
ob ſie viel ſchwätzt, Neuigkeiten gern Tfor und auskramt,
namentlich ob ſie Anderer Fehler weiter erzählt, bekrittelt,
und ganz beſonders, ob ſie Aus dem Beichtſtuhl und üher den
Beichtvater 65 plaudern gewohnt iſt 2 Gib wo darauf Acht,
ob die betreffende Perſon aufrichtig gegen dich iſt, oder ob du
ſie auf 465  L  üge, Verſtellung, Heuchelei Ttd Manche Perſonen
dieſer Art legen 68—  — darauf ab, einerſeits dem Beichtvater eine
gute Meinung ich beizubringen, anderſeits ihm bevor—
Ugt, mit längerer Anſprache und Unterhaltung Intra Sive
CX:tra COnfessionale beglückt werden. Deßhalb wiſſen ſie e·
wiſſe Fehler geſchickt verſtecken bder 3U bemänteln (kommt 6
doch or, daß ſie grobe Sünden COhtra VI aL bloße Verſuchungen
hinſtellen oder ganz verſchweigen und das Jahre lang!), fingiren
Serupel bder Verſuchungen, die ſie gau nicht haben, ſuchen Andere
In ein ſchiefes Licht ſtellen 2e 3 Damit zuſammen hängt ein
weiteres Hauptkennzeichen: —

ſt die betreffende Perſon wahrhaft
demüthig, ſowohl gegenüber dem Beichtvater ) als gegenüber ihrer

Wenn freilich ern Beichtvater ſo unklug iſt, merken zu aſſen, daß
eine olche Perſon auf ihre Demuth prüfen will, ann Ird dieſelbe ihm gegen
er die demüthigſte Perſon von der elt ſein und ſich Alles gefallen aſſen



Umgebung? wumt ſie Tadel, Zurechtweiſung willig an oder
brauſt ſie auf und ſchilt? Erkennt ſie ihre Fehler, oder ſucht ſie
dieſelben 3u verdecken und 3u entſchuldigen und ſpie üherall die
Unſchuldige? Hält ſie ſich vielleicht für beſſer als Andere, ver

tet 0  5 die nicht ihre Wege wandeln? zibt ſie auf Andere
91, iſt ſie eiferſüchtig, eine Andere mehr communieirt,
länger im Beichtſtuhl bleibt, will dieſelbe vielleicht denunciren
und anſchwärzen? ſt die betreffende Perſ friedfertig, nach
giebig und lebt ſie mit ihrer Umgebung mn gutem Einvernehmen,
Tträgt ſie geduldig deren Fehler, wie auch andere Leiden ud
Widerwärtigkeiten oder iſt ſie rechthaberiſch, will Nichts
tragen, gibt pitzige Reden, beklagt ſich bei Anderen, ebt M an
und Unfrieden? (bt ſie den andes⸗ und pfli  tgemäße
Gehorſam pünktlich und willig, namentlich gegenüber den Eltern
und Herrſ

aften, ſowie gegenüber den Weiſungen des Beichtvaters
oder iſt ſie unfolgſam, eigenſinnig, will Alle  S beſſer wiſſen und
nach eigenem o handeln? Erfüllt ſie pünctlich und gewiſſen⸗
haft ihre Standespflichten oder Ill ſie als Dienſtmagd
ſtundenlang beten und In den Kirchen ſich aufhalten, Wallfahrten
nachen mit Vernachläſſigung ihrer Arbeiten, vielleicht gau,
ihre Arbeitsſcheu 3u verdecken? Zeigt ſie überhaupt ein ernſtes
Streben, beſſer 3u werden, ihre Fehler abzulegen, iſt ſie dankhar
für Zurechtweiſung, wvendet ſie die angerathenen Mittel Beſſerung
eifrig Mn bder will ſie ümmer beichten und bemißt Frömmig⸗
keit und Vollkommenheit nach der Anzahl der hergeſagten Gebete,
nach der fühlbaren Andacht, nach der ahl der Communionen,
die ſie empfängt, nach der enge der Bruderſchaften, Iu die ſie
A iſt und deren ſie immer noch weitere aufſucht ),

Eine Pfarrerköchin bat den Herrn kar, ihr behilflich zu ſein, daß ſie rech
Fortſchritte mache und namentlich ſie N der Demuth zu üben. ach einiger
Zeit brachte ſie ihm das für ihn eben friſch gewaſchene Weißzeug. Er nahm
einige Stücke, beſah ſie genauer und ſagte dann In N WO ich rüher war,
ſind mir die achen viel beſſer gewaſchen worden. Nun aber die fromme
Köchin auf: Ich weiß nicht, vas Sie haben. Bisher varen noch alle Vikare
zufrieden. Darin ich mir Nichts nachſagen 20 Der Vikar hörte ſie ruhig

und ſagte dann lächelnd: Uund wollte Sie 10 un der Demuth üben.
Verblüfft entgegnete nun die Fromme: Das hätten Sie ur vorher ſagen ollen

Es fragte mich einſt eine Perſon, ob ich ſie nicht m eine gewiſſe damals
auf. etauchte) Bruderſchaft aufnehmen önne. Auf die Frage, mN wie viele

Bruderſchaften ſie enn ſchon eingeſchrieben ei, erhielt ich die Antwort VN
neunzehn. arauf entgegnete ich 5 ruhig: Ich bin überzeugt, daß du die
dort jibernommenen Gebete nicht regelmäßig un nicht gut verrichteſt. orge
uerſt dafür, dann wollen bir weiter ehen



ſowie ſie auch nach neuen Gebetbüchern, neuerfundenen Roſen

—
kränzen oder anderen Gebetsweiſen haſcht?)

9 Nach dieſen und ähnlichen Kennzeichen möge nun der
Seelſorger ich Ein Irtheil bilden, welcher die unter ſeiner
Leitung ſtehenden iuter dieſelbe ſich ſtellen wöbllenden
„frommen Seelen“ ſind. Dabeit hüte er ſich jedoch inem 3u
raſchen, voreiligen Urtheil. E fann eine Perſon eines oder mehrere
der genannten Kennzeichen haben und iſt dennoch keine Betſchweſter
Im eigentlichen und ſchlimmen Sinne des Wortes, ſondern eine
Perſon, die neben gutem Willen und redlichen Beſtreben eben
auch noch mehr oder minder bedeutende Fehler und Gebrechen
hat, der S NI der nöthigen Selbſtkenntniß fehlt, die vielleicht
früher mißleitet wurde und In einzelnen Punkten eine alſche
Richtung einſchlug. Bei Perſonen, die ſich Al  8  2 Betſchweſtern
entpuppen, beſonders ſie durch ihr Benehmen noch Aergerniß
geben, gebrauche der Seelſorger ollen Ernſt Er zeige zunächſt,
daß die orge für das Heil ihrer Seele, nicht fremde Ein  2
flüſſe ihn leiten, mache ſie dann liebevoll aber offen auf den
Zuſtand ihrer Seele und ihre verkehrten Begriffe Frömmigkeit
aufmerkſam, zeige ihnen, was ſie 3u meiden und 3u un haben
und Unter welchen Bedingungen EL ihnen den, auch
beſchränkten, öfteren Empfang der hU Sacramente geſtatten önne.
Fügen ſie ſich gut; dann weiß EV, wa  U CL 3u thun hat Werden
ſie zornig, erklären ſie, daß ſie nicht mehr in ſeinen Beichtſtuhl
kommen, ſondern einen Beichtvater aufſuchen wollen, der „den
rechten eiſ hat“ 0 wird e ſich über dieſen Verluſ Iu
tröſten wiſſen. Findet EL Perſonen, die 3 guten Willens
ſind, aber einen oder den anderen der oben genannten Fehler
In ſich haben, ſo zeige bL ihnen recht klar, bbrin das Weſen ud
der Kern eines wahrhaft frommen Lebens beſtehe, und dringe
mit allem Nachdrucke auf Bekämpfung und Ablegung der betreffenden
Fehler, TeSp. Uebung der entgegengeſetzten Tugenden. QAbet
Abe EL aber Geduld und Nachſicht denn die menſchliche Schwäche
iſt 10 ſo groß, wie 27 auch an ſich 3U erfahren Gelegenheit
hat), verlange nicht durchſchlagenden und vollkommenen Erfolg
gleich nach den erſten Beichten, ſondern gehe ſtufenweiſe voran,
ſpoNrne, Nachläſſigkeit und Trägheit ich zeigt, nöthigenfalls
mit Strenge AI, ermuthige dagegen, wo bei gutem Willen die
Schwäche, die Macht der Gewohnheit, die Heftigkeit der Verſuchung
ſichtbare Fortſchritte nicht aufkommen läßt und u Folge davon
Kleinmuth und Verzagtheit ſich einſchleichen will Es wird,
ſich den El der Milde und Geduld 3 bewahren, gut ſein,
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wenn hie und da erwägt, mit e großer Geduld ott ſeine
(des Seelſorgers Fehler ertragen hat und Tträgt, und venn EU
das Wort beherzigt: Was du villſt, daß man dir thue, das thue
auch elbſt den Anderen, alſo bedenkt, wie E (Tationabiliter)
wünſche von ſeinem Beichtvater behandelt 3u werden.

Wa nun die eigentliche Leitung und Behandlung angeht,
ſo möchten wir

III al weiteren Grundſatz voranſtellen: Sei vorſichtig,
zurückhaltend, kurz

ꝗ U fordert dieß eben ſowohl (wie ſchon

T oben bemerkt
wurde) die Rückſicht auf deine eigene Seele, Die auf die der be
treffenden Pönitenten und auf deinen prieſterlichen guten Ruf
In dieſer Beziehung gilt 10MmoO SUIII Gt. MiI humani alienum
4 buto 1. V nuull6 beccato t béccati bericulo
penitus 86  III Iie CXIStim0O. ch kannte inen ſehr eifrigen
und frommen Prieſter, der S aber (wohl Aaus unklugem und
übertriebenem Eifer) Iu dieſem Punkte, wie mir ſcheint, der
nöthigen Vorſicht fehlen ließ ott rief ihn früh von dieſer
ab und entrückte ihn der Gefahr Wwar wohl gut ſo Denn
Jemand, der ihm ſehr wohl geneigt bar und inter ſeiner gei
lichen Leitung an 0  E ſich nach langem Kampfe entſchloſſen,
mich bitten, dieſen Prieſter auf die Gefahr aufmerkſam zu
machen, der er ſich elbſt oder doch ſeinen guten Namen ausſetze,
und agte mir dabei: So weh 27⁰ mir thäte, ihn verlieren 3U
müſſen, muß ich doch wünſchen, daß EL von dieſem Poſten weg⸗
kommt. iſt chon 0 weit gekommen, daß eine der „frommen
Seelen“, (9) denen EU ˙ viele Zeit widmete, ihn riefli auf
gefordert hat, den Prieſterrock an den Nagel 3u hängen und ſie
zu heirathen; ſie könnten beide ihrem Vermögen leben. Na
türlich wurde ſie derh abgewieſen — aber daß ſie ſo etwa
ſagen konnte, zeig doch, daß S bei dieſem Prieſter an der nöthigen
Vorſicht efehlt hat

5 Deßhalb mache dir'  2 als Seelſorger derartiger Leute
zur rengen ege Sei immer ernſt olchen Perſonen eN
über Du rauchſt ihnen nicht mürriſch und ſauertöpfiſch zu be⸗
gegnen, ſie nicht „abzuſchnurren“, die Forderungen der Höflichkeit
wie der Sanftmuth nicht 3u verletzen. Sie dürfen und ſollen
merken, daß du für ihre Seelen wahrhaft beſorgt biſt, aber u⸗
glei  L daß dieſe Sorge In der Liehe 3u und in deiner
Pflicht, ni in einer natürlichen Neigung wurzelt. Ahre ihnen
gegenüber die prieſterliche Würde, das decorum (lericale mit
größter orgfalt; werde nie ertraut, Coba immer, bei aller



Freundlichkeit, den prieſterlichen Ernſt und die durch alle Geiſtes⸗
ehrer ſo ſehr geforderte Zurückhaltung ud die C(CUstodid 0culorum.
Ebendeßhalb gebrauche nie weichliche, zärtliche Ausdrücke und
Benennungen, einen ſentimentalen Ton, und ebenſowenig dulde,
daß die Pönitenten eineU ſolchen Ton anſchlagen oder dich ihrer
beſonderen Verehrung Zuneigung) verſichern, das Hlück
betöonen, daß ſie einen ſolchen „Seelenführer“ eſttzen Merkſt
du E etwas, ſorge,

* daß emn kalter Waſſerſtrahl, gehörig und
kräftig auf die gefühlvolle (ele dirigirt, die richtige Temperatur
herſtelle.) Sei im Beichtſtuhl, 6e früher n bemerkt wurde,
kurz, beſchränke dich aQuf da Nöthige, ühre kein unnöthiges Ge⸗
rede, keine „geiſtlichen Geſpräche“ dulde auch U daß die Pö⸗
nitenten vorbringen, überhaupt Dinge 3ur Sprache bringen,

onders benn du bemerkſt, daßguae A0 TEIII pertinent. Bef
du mit einer Perſon gern länger ſprechen, ihr mehr Sorgfal
widmen möchteſt, die ſie nicht nöthig hat, dann ſei doppelt be⸗
müht, dich nach dieſer Regel 3U richten. Nimm nicht leicht
und nicht ohne eine Art Nothwendigkeit die Beſuche olcher Perſonen
II Wollen ſie dir auf dem Zimmer Dinge agen, die un den
Bei  uhl gehören, ſo verweiſe ſie orthin. 22 3 du, daß ſie
bloß kommen, bei dir ſein, ein Viertelſtünen 3u ver

plaudern, bder Neuigkeiten auszukramen, Schwätzereien
3u machen, ndere 3u denunciren, ſo wirſt du wiſſen, was du

n—
— —242090..
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3U thun haſt Jedenfalls gib ihnen recht deutlich 3u verſtehen,
daß du unnöthige Beſuch nicht liebeſt und auch keine Zeit azu
habeſt lete, wo nicht ſein muß, keinen Stuhl AN, und
ſie ihre nöthigen Anliegen vorgebracht, rage kühl (je nach dem
Stande der Beſuchenden): Haſt du ſonſ noch Ctwas Nothwendiges?
1ESP. Kann ich ſonſt noch mit Ctwas dienen? Alſo ehüte
Gott! Hilft auch das nicht, ſage deine Willensmeinung rund
heraus. Gib die an nicht und laß dir ſie nicht geben, und wo
du (Propter Consuetudinem Contrariam) dieß nl gleich ver
meiden kannſt, ſo geſchehe S flüchtig ud ohne allen Druck der
Hand.? ES verſteht ſich, daß du Solchen auch keine Beſuche

Es kam mir einmal vor, daß eine ſolche „Seele“ den Ausdruck brauchte:
Lieber Beichtvater. Augenblicklich Unterbrach ich ſie mit den Worten: Hoch
würdiger Beichtvater iſt die Benennung, die dem Prieſter im Beichtſtuhle zu
geben iſt me andere agte zu ihrem cConfessarius: bin ſo glücklich, einen
olchen Beichtvater habe ich noch nie gehabt. Die utwor war Aber ich habe
90u manche ſolche Beichtkinder gehabt, wie du eines biſt,‚ vpvenn du nicht ge⸗
ſcheidter wirſt und ernſtlich an deiner Beſſerung arbeiteſt, ſo kann ich nicht
agen, daß ich darü  ber erfrent wäre. chon bezüglich der Beſuche
Schulkindern auf Zimmer des Geiſtlichen ollen obige Regeln und die
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machſt, die nicht nothwendig ſind und bei nothwendigen die größte
Vorſicht anwendeſt. Ich kenne Prieſter, die gerade bei Beſuchen
ſolcher Perſonen Iu deren Krankheit großer Gefahr ausgeſetzt

will aber kurz darüber weggehen. 6 Nimm olchen
Perſonen keine Geſchenke Au und gib ihnen auch keine. Wa  U
Letzteres angeht, o genügt .  —  2* darauf hinzuweiſen, daß die Em  ·  —
fänger oder vielmehr Empfängerinnen dieſelben oft mit einer
gewiſſen Oſtentation herumzeigen, 3u verſtehen 3u geben, wie
gut ſie bei dem betreffenden Prieſter angeſchrieben ſeien, te viel
ſie bei ihm gelten. Daß jüngere Prieſter ihre Photographie
ſolchen Frauensperſonen überreichen und vielleicht noch höchſt
eigenhändig mit Widmung und Namensunterſchrift verſehen, kann
ich vollends nicht begreifen.

Bezüglich der Annahme Geſchenken hat mich langjährige
Erfahrung und Beobachtung ſtets mehr Iu dem Grundſatze 8  ar
der Prieſter ſoll im Allgemeinen keine Geſchenke annehmen,
Frauensperſonen aber vollends nicht J ein Prieſter 7 geſperrt 2 7
iſt er —  2 ſeinen Lebensunterhalt auf die Liebesgaben der Gläubigen
angewieſen — gut, dann kann und ſoll o Gaben dankhar acceptiren.
Sonſt aber ich rede natürlich nicht Gaben für kirchliche
wecke, 3 B für Reſtauration der Kirche, Anſchaffung Sara⸗
menten 26. wird er gewiß beſſer thun, grundſätzlich Geſchenke zu
refuſiren. E  8 ſei mir geſtattet, auf einige Gründe hiefür zu
verweiſen. (ben Reichere dem Prieſter Geſchenke, ſo meinen auch
Aermere, ſie müßten d  8  2 Gleiche thun (wie mir denn 4  6 be
annt ſind, daß Dienſtboten verhältnißmäßig 0  Are Prä
ente brachten, die eider Gottes auch aAngenommen wurden!) oder
ſie haben mit dem Gefühl, dem Mißtrauen 65 kämpfen, daß ſie
weniger gelten, weniger gut behandelt werden. Ferner iſt der
rieſter, der keine eſchente annimmt, viel freier Hat einer be
deutende Geſchenke bekommen und kommt in die age, dem Geber
ernſtlich die Meinung ſagen, tadelnd, ſtrafend auftreten 3 müſſen,
˙ ird ihn das ſehr geniren, bei ird S ehr befangen und
ſchüchtern, oder vielmehr, ELr wird (S in den meiſten Fällen N
thun. ˖Lr S doch, ⁰ ſteigt mn dem Getadelten der Gedanke
auf un wird zu oft auch ausgeſprochen nd n der halben
Gemeinde herumgetragen): Iſt das der an für die vielen und
ſchönen Geſchenke, die ich ihm gemacht habe? Daß endlich die
Annahme olcher Geſchenke oft Verdacht erregt und dem guten
.  Ruf de  S betreffenden Prieſters nichts weniger als förderlich iſt,
S———  nöthigen Vorſichtsmaßregeln beobachtet werden Es ſind mir
Prieſter, die ſie verſäumten, 3u tiefem Falle kamen.

Fälle bekannt, wo
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läßt ſich A Priori vermuthen, wenn S auch nich durch die traurige
Erfahrung bezeugt würde. Wenn S In dieſem Punct ohne Fehler
nicht abgehen —— ollte, ſo will ich lieber durch den Schein Un⸗
höflichkeit (der übrigen2 auch vermieden werden ann durch die

und Begründung der Zurückweiſung), als durch den der Ver—
traulichkeit, der Habſucht, de zeitlichen Intereſſes U dgl fehlen.

Hindere 27 nicht, ſondern zeige, daß du ＋* gerne ſiehſt, wenn

die bei dir beichtenden frommen Seelen hie und da 3u einem
anderen Beichtvater gehen. Gewiß will ich dem Unfug der „Seelen⸗
wanderung“ da  D Wort nicht reden, will Jene nicht Iu Schutz
nehmen, di gewohnheitsmäßig (Ohne hinreichenden Grund) In Aus  .  —

wärtigen farreien bald gier Hald dort beichten, allen „frommen“
Beichtvätern nachlaufen, die Beichtſtühle der Umgegend namentlich
In Concurstagen unſicher machen. Aber ie dieſe ehlen, ſo fehlen
auch auf der anderen Seite die Beichtväter, die verlangen, ihre
Beichtkinder dürften bei ihnen beichten ½, ſie ausfragen und
ausſchelten, wenn ſie einmal 3u einem anderen gegangen ſind
———  — heißt Nan Auter Umſtänden, Sacrilegien ni nicht
verhüten, ſondern möglichenfalls direet hervorrufen und befördern.
Hat dein Beichtkind, lieber Confrater, nicht das Recht, 3u E  en,
wo 68 will? 16  8 du S dir gefallen, N einen Beichtvater
Unter allen Umſtänden gebunden IU werden? Wenn dein Beicht
n. In eine ere Sünde gefallen iſt (oder Iu einen Fehler,
den 68 X C(COnscientia GTrrollea für eine Todſünde hält) und
dieſelbe dir 3u geſtehen nicht über das Herz bringt Oll
dann 0U prix dir beichten und dieſe de  3„  un  HI  H verſchweigen?
Und wenn S einem Anderen gebeichtet hat und du fragſt 8
dann, warum 58  8 nicht U dir gekommen, und fragſt AmM Ende
gau, was CS dem Andern gebeichtet habe: wer gibt dir da  O ech
3 verlangen, daß das Beichtkind eine bn giltig gebeichtete
Sünde dir nochmals bekenne? Ibj du dadurch (da das Beicht⸗
kind ſchwerli den Muth haben wird, dir 3u E.

ſagen: dieß F
offenbaren, bin ich nicht verpflichtet) nicht Anlaß 3u einer üge
und vielleicht 3u einem 6 (COnscientia Crronea hervorgehenden
Sacrilegium? 0 wie geſagt, hindere nicht, ſondern zeige,
daß du 8 gerne ſiehſt, deine regelmäßigen Beichtkinder
auch hie und da einem anderen Beichtvater gehen. Dulde =

deßhalb

ꝗSSSSI auch nicht, daß gewiſſe

FPP Beichtkinder dir allein beichten
Ein mir bekannter Prieſter verbot einem ſeiner Beichtkinder, einem

frommen Mädchen, mit ihrem eigenen Bruder, der auch Prieſter var, ber
ihren Seelenzuſtand ſprechen Nit ihm, ihrem Beichtvater, dürfe ſie
das Uun,
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wollen, ſo daß ſie, du abweſend —5— am Beichthören vey
hindert biſt, lieber ihre Beicht unterlaſſen, aL 3U inem anderen
Beichtvater gehen wollen.“ Unſtatthaft ſt 68 auch, wenn ein
Beichtvater von Allen, die ſich ſeiner geiſtlichen Leitung Iuter
ſtellen, verlangt, ſie ſollten bei ihm eine Lebensbeicht ablegen.
Dazu hat en einmal Urchaus kein Recht Dann etzt d4⁷ die Beicht  2  2inder der Gefahr aus, hiebei unaufrichtig 65 ſein und vielleicht
(weil ſie meinen, verpflichtet 3u ſein, nochmals Alles 3u beichten)ein Sacrilegium 3u begehen. Und endlich iſt die wiederholte Ab
legung einer Lebensbeicht für manche erſonen geradezu ſchädlich.

IV Verfahre klug und beſonnen, überlege wohl, ehe
du deine Maßregeln riffſt wa deine Pflicht verlangt und was
dem Seelenheil der Pönitenten wahrhaft förderlich iſt Sorgebei den Beichten Derer, die öfters kommen, daß Ets eine materia
SUffiéiens vorhanden iſt Dazu ehört, daß wenigſtens eine Sünde
mit wahrer Reue und feſtem Beſſerungsvorſatz gebeichtet ird

ſage: eine Sünde, denn bloße Verſuchungen, Unvollkommen—
heiten, Unterlaſſungen nicht gebotener Andachtsübungen 4 ſind
nich materia SuUffieiens des Bußſacramentes. Wenn alſo ein
öniten beichtet, als ich habe vergeſſen, Morgens das
Weihwaſſer 3u nehmen; ich habe den engliſchen Gruß beten
unterlaſſen; ich habe unreine Gedanken gehabt, ſie aber (Sbald
ausgeſchlagen; ich habe bei Beleidigungen eine Regung des Zornesverſpürt, ſie aber ogleich unterdrückt — ſo kann auf dieſe Beichthin die Abſolution Nl erthei werden. Es mu wenigſtens eine
Sünde gebeichtet werden er dieſe Sünde muß auch, Die be⸗
merkt, mit wahrer Reue und ernſtem Beſſerungsvorſatz gebeichtetwerden, bn die materia Droxima und die Abſolution iſtungiltig. Darauf hat der Beichtvater der anhimae Dlae beſonders
3u achten. Wie leicht iſt E möglich, daß enn ſolches Beichtkindoder läßliche Sünden beichtet, die CS bei jeder Beichtwieder bringt, daß ihm deren Beicht aſt mechaniſch und 9Ewohnheitsmäßig geworden iſt und daß NI einer wahren Reue, wie
ſie 5  U Giltigkeit der Abſolution gefordert wird, die gegründetſtenZweifel entſtehen können! Deßhalb ſorge, daß deine Pönitentenüberhaupt nicht 3u einem gewiſſen Mechanismus um Beichtenkommen, ondern ets die Sache ernſt und gewiſſenhaft nehmen.Haben ſie (wie vorauszuſetzen iſt) bloß läßliche Sünden 3u beichten,

Auch hierin gilt freilich Keine  D. Regel ohne Ausnahme. Man denke
B an Perſonen, die derart ſerupulös ſind, daß ſie, falls ſie einem Beichtbeichten, der ſie nicht fennt un der ſtreng X unklug iſt, ſchlimmeFolgen für ihren Seelenzuſtand zu beſorgen hätten
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o zeige ihnen, welche wirkfAme Motive deren Bereuung ſie
wägen, und Vte ſie über die eine oder andere derſelben peciell
Reue Aun Vorſa erwecken ollen. Gewöhne ſie auch die Praxis,
irgend ine (ſchor gebeichtete und vergebene) Sünde oder beſſer
eine Claſſe von Sünden Aus dem rüheren Leben Ahr und
mit ernſtem Vorſatz 5 bereuen und einzuſchließen. Doch achte
darauf, daß nicht auch dieß mit der Zeit bloß mechaniſch wird
und dulde auch nicht, daß ſie ſolche ünden Aus dem früheren
Leben, namentlich ſolche COntra VI., ausführlich beichten. 9E
nügt, ſie ſagen: ch ſchließe auch ein alle Sünden, die ich
frü B durch Zorn, durch Unreinigkeit, durch Lügen, bder
die ich gegen dieſes Gebot begangen habe Gib nich
gleich und nicht leichthin auf gewiſſe Anfragen kategoriſche Ant  2
vorten und Entſcheidungen, —8 Todſünde
—Ct geweſen ſei, ob dieſe Beicht ungiltig geweſen 2 Es iſt
ohnehin oft ſchwierig, dief Fragen 3u beantworten, namentlich
da da ſübjective Moment, die Imputabilität, berückſichtigt werden
muß und nan kann leicht den Grund 3u langdauernden Aengſt⸗
lichkeiten und Verwirrungen egen Namentlich bezüglich der Be
an  * einer rage möchte ich warnen, die Pönitenten
manchmal ſtellen, nämlich ob ſie durch gewiſſe peccata (Contra VI
die Virginitas eingebüßt. Will man die rage nicht einfach
rückweiſen, kann entgegen fragen Was würdeſt du thun,
bvenn du wüßteſt, daß du ſie nicht verloren haſt? ch würde
ott anken und In Zukunft E  0 vorſichtiger Iu tHhrer Bewahrung
ein. nd was würdeſt du thun, enn du wüßteſt, daß du ſie
verloren? ch würde bereuen und ernſtlich Buße thun. Gut, ſei
alſo ſo ankbar und ſo vorſichtig, wie du gewiß bu  E  7
daß du genannte Tugend noch unverſehrt beſäßeſt; und ſei o
reumüthig und bußfertig, wie wenn du gewiß wüßteſt, da du
ſie verloren, und für die Ukun Ute dich,‚ über dieſe
nachzudenken. ege nich unvorſichtig Laſten auf, indem du

B Verrichtung vieler mündlicher Gebete, täglichen Beſuch der
eſſe Betrachtung ν verlangſt, ohne dich U  ber die Geſundheit,

die häuslichen Verhältniſſe, die pflichtmäßigen Arbeiten der be⸗
treffenden Beichtkinder verläſſigt 3u haben. CS gar nicht zu,
daß ſie ſich mit einer Unmaſſe mündlicher Gebete belaſten und

CS nicht, daß Solche, die ſchwer arbeiten und ru auf
ſtehen müſſen, ſowie Jene, die ſchwächlich ſind, In die päte ach
hinein aufbleiben, um ihre vorgenommenen Gebete alle fertig 3u
bringen, die ſie den Tag über nich verrichten konnten. Es kann
Solches die Geſundheit ſehr In gefährden und iſt doch oft
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weniger ein Gebet, als ein fortwährendes, Uunter Umſtänden die
Nerven aufreibendes Kämpfen mit dem Schlafe. 5. Erlaube unddulde keine geſundheitswidrigen Abtödtungen, überhaupt keine,die eigenwillig Üübernommen und geübt werden. Pflege fleißigdie Uebung der inneren Abtödtung, der Ueberwindung de  — Eigen⸗ſinns und Eigenwillens, dann die zähmung der Zunge undder Sinne überhaupt. Beſondere körperliche Abtödtungen rathenicht an; wirſt du Erlaubniß dazu gefragt, E prüfe, aus
welchem Grund das Verlangen hervorgeht nd darnach richteGenehmigung bder Verſagung ein. Steht 3u befürchten, daß da⸗
durch der Hochmuth genährt werde, weiſe ſie Unbedingt undmit einer verdemüthigenden Antwort ab Außerordentliche Ab
tödtungen, wie Schlafen auf Brettern, auf dem Boden, 1.gürtel, Geißelungen 20 dürften Inu der Regel (namentlich Uterden heutigen Verhältniſſen) nicht 3u geſtatten ſein. Ueberhaupt iſtdurchgängig weniger 3u (Crlauben aU  D verlangt wird, und iſt derHauptnachdruck auf innere Abtödtung V legen, Dte bereits be⸗merkt wurde.) Dulde nicht, daß ſie auffällige Dinge thun,Uebungen machen, die den haracter der Sonderlichkeit Iu ſichtragen und geeignet ſind, die Augen Anderer QAu —2 ſie zu ziehen,B In der Kirche oder beim Gehet In Anw.

4⁴

6ſenheit Andererbeſondere Geſtus machen, Qu und auffällig ſeufzen, mit Aus
geſpannten Armen beten e Sie ſollen ſich auszeichnen, nichtdurch ſolche Dinge, —ondern durch größere Geduld, Friedfertigkeit,Nächſtenliebe, Gehorſam, Nachgiebigkeit, Stillſchweigen und 6muth. Wo du Neigung I ſolchen Sonderlichkeiten und verſtecktenHochmuth bemerkſt, da ziele beſonders auf Weckung und Pflegeder Demuth ab und richte auch deine Behandlung darnach ein,indem du ihnen  — Demüthigungen nicht erſAr ſondern bereiteſt.Freilich nußt du darin auf die Schwachhe1t der Pönitenten Rück—ſicht nuehmen und darfſt keine Demüthigungen fordern, IESP. herbei  2führen, die öffentliche Beſchämung H Folge hätten. O  rdnedie Andachten 2 Pönitenten, die öfters beichten. Sorge, daßſie die gewöhnlichen Gehete 9 verrichten, 1  1  I Allgemeinen eineTagesordnung einhalten, daf ſie, wenn ſie einer metho⸗

Namentlich bei Serupulanten And iusbeſondere, venll ſie zugleich uervoſe Perſonen ſind, ſt die größte Vorſicht nöthig. Solche mern  en oft, ſie könntendurch körperliche Bußwerke gewiſſe téentationes impurae 5Jum Anfhören bringenerreichen das gerade Gegentheil, indem Adurch die 7  (erven und amttdlie Senſivität noch mehr irritirt werden. Doch habe ich die Behandlung derSerupulanten gegenwärtiger Arbeit abſt 1 ausgeſchloſ— — en viellegibt * ein andermal Gelegenheit, Wüber Drofésso 3u reden icht



diſchen Betrachtung nicht fähig ſind, doch 3u beſtimmten Zeiten
wenn auch nicht täglich) Ur betrachtende Leſung oder medi⸗
tirendes Beten des Roſenkranzes ſie erſetzen. Sie ſollen täglich
die allgemeine und beſondere Gewiſſenserforſchung machen, die
geiſtliche Communibn üben und die Vorbereitung auf die wirkliche
Communion ſowie die Dankſagung eifrig verrichten, wobei C8
wieder Gelegenheit gibt ſie in's betrachtende Gehet einzuführen.
Beſonders hab Acht, wenn ich Lauigkeit, mechaniſches Weſen
und überhaupt betſchweſterliche Alluren einſtellen wollen Principiis
ODsta. Dulde N daß ſie leichtfertig Gelübde machen Be
onders Perſonen, die azu geneigt und zugleich von Aengſtlichkeit
geplagt ſind, magſt du ſagen, ſie ſollen überhaupt keine Gelübde
machen, ohne vorher dich 5 fragen; kommen ſie aber un einen
Nothfall, w0 ſie meinen, gleich etwas geloben 3u müſſen, ſo ſollen
ſie den Beiſatz machen (und dieß für alle Zukunft gleich jetzt
feſtſetzen): da  D Gelübde ſoll Nichts gelten, venn 68 mii der
Beichtvater nicht gutheißt. Ganz beſondere Vorſicht iſt nöthig
bezüglich de  D Gelübdes der Keuſchheit. (Bei Scrupulanten iſt leih
überhaupt ſelten 3u geſtatten doch Solchen rede ich wie
oben bemerkt, hier nicht. Rathe S Im Allgemeinen Niemanden
an, ſondern warte, bis du gefragt wirſt. Geſtatte einer Perſon,die du nicht chon genauer kennſt oder der 68 nicht von einem
DHgIrn  V  —  üheren, gewiſſenhaften und erfahrenen Beichtvater ſchon geſtattet
worden war und wobei der Erfolg ein der betreffenden Seele
günſtiger war.) ——  —  ngeren  ( Leuten erlaube 68 nur auf kürzere Zeit,

B zuerſt von einer1 zur anderen, dann von einem ter⸗
gottesfeſte 518 Zum nächſtfolgenden N — VOTUIII Derpetuae
Castitatis geſtatte bon ganz beſonderen Fällen abgeſehen) NUur
Perſonen reiferen Alters, die In dieſem Punet hinlänglich ihrererer,,e Treue erprobt und eventuell ſchon vortheilhafte Heiratsanträge
deßwegen zurückgewieſen haben, uim jungfräulichen Stande 3u
verbleiben.“ 9 Beſondere Klugheit wird manchmal erfordert,
venn Beichtkinder Viſionen, Offenbarungen 26 3u haben glauben.Nimm 1 dieſem Falle die bezüglichen Mittheilungen ruhig hin
und ohne alles barſche und ſchroffe Benehmen behandle ſie 3U⸗
nächſt EIl bagatelle. ſage ſolchen Perſonen, ſie ſollen ſich

Frauensperſonen gegenüber iſt ierin das Mißtrauen um Allgemeinen
gerechtfertigt. Meir iſt ein Fall bekanpt, wo ein Beichtvater einer Perſon das
yVOtum D. Gastitatis geſtattete. Später erhielt dieſelbe einen Heirats⸗
autrag Ud uun Uhte ſie nicht, bis die Dispens V  NRom eingeholt war.

wirbelte Uund ärgerliches Gerede verurſachte, läßt ſich enken.
Die Heirat kam dann aber doch nicht I Stande Daß die Sache Staub auf



derartige Dinge nichts kümmern, ſondern ſich bemühen, demüthigund ſtill ihre en 3u erfüllen In den meiſten Fällen wirſtdu 6S mit einer kränklichen, nervöſen, hyſteriſchen Perſon I thun
haben Unter Umſtänden kann dann die eines religiöſenund erfahrenen Arztes angezeigt erſcheinen. Un Unglaubenwirſt du in ſolchen Stücken weit ſeltener ehlen als durch Leicht  2—gläubigkeit. Glaubſt du e, Grund 3u haben, derartige Dingeals echt anzunehmen, geh doch 10 äußer vorſichtig voran
und nie bloß auf eigene Fauſt Weiter darauf einzugehen, iſt hiernicht der Ort

V ch vollte endlich noch den weiteren Grundſatz entwickeln
Sei eſt conſequent und ſtandhaft Allein da gegenwärtigeAbhandlung ohnehin chon ungebührlich ausgedehnt geworden iſt,⁰ beſchränke ich mich diesbezüglich auf die Bemerkung: Zeig' u
der Behandlung kein Schwanken, keine Unſicherheit. Haſt du nachreiflicher Ueberlegung eine Maßregel angeordnet, ſo bleib' eſtdabei (es ſei denn, daß ſie ſich als ungeeignet herausſtellt) und
laß dich weder durch Bitten und ränen, noch durch Trotz und
verſteckte Drohungen davon abbringen. Gegen Eigenſinn und
Herrſchſucht fahre energiſch vor und ſcheue auch Maßregeln der
Strenge nicht, wO ſieé nothwendig erſcheinen. Ueberhaupt ſorge,daß du die Pönitenten In der Leitung und Unter dem ehorſamhaſt, und nicht ſie dich. Deßhalb zieh auch hie und da probe  2  2weiſe eine Conceſſion, die du ihnen gemacht Geſtattungeiner hl Communion ohne vorhergehende EI zurück, namentlichdu bemerkſt, daß ſie dieſe Conceſſion wie ein Recht in Anſpruchnehmen.

Damit du aber ˙ feſt und conſequent verfahren könneſt, Eüberlege deine Maßregeln wohl und föordere auch Nichts,du nicht berechtigt biſt Manche Beichtväter verfahren darin, wie
die Beichtkinder 3u ihnen etwa In dem Verhältniß ſtündenie die Religioſen ihrem Oberen Das iſt aber keineswegsder Fall, ES ſei denn, daß ein Beichtkind das Gelübde de Ge

horſams dem COonfessgrius gegenüber gemacht 0 ein Gelübde,
3u dem nan nie rathen und da man Iu den allerſeltenſten0  en geſtatten ſoll


